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Abstract
Der Beitrag stellt den aktuellen Arbeitsstand zur Konzeptualisierung phasenüber-
greifender Lehrkräftebildung zum Erwerb von digitalisierungsbezogenen Kompe-
tenzen im Kontext von Inklusion und Umgang mit Heterogenität vor. Der Bericht 
umfasst Bestrebungen zu zwei Arbeitsschwerpunkten der Community of Practice 
Inklusion/Umgang mit Heterogenität im vom BMBF geförderten Verbundprojekt 
ComeIn. Zum einen werden Ideen für ein Konzept zur digitalen Fallarbeit im 
Kontext Inklusion/Umgang mit Heterogenität und zum anderen Grundgedanken 
und Inhalte einer Selbstlerneinheit für Akteur:innen aller drei Lehrkräftebildungs-
phasen vorgestellt. Es werden Einblicke in den Stand der Entwicklung gegeben 
sowie Ideen, Hürden und weitere Schritte zur Diskussion gestellt. Deutlich wird, 
dass, obwohl sich die phasenübergreifende Konzeptarbeit als äußerst gewinnbrin-
gend erwiesen hat, ein ständiger Abstimmungsprozess, welcher unterschiedliche 
institutionelle Logiken berücksichtigen muss, erforderlich ist. 
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1 Einleitung

Bildung in einer digital geprägten Welt hat den Auftrag, zu einer aktiven, selbst-
bestimmten Teilhabe für alle Schüler:innen beizutragen (z. B. KMK, 2016). Wie 
digitale Medien chancengerecht den Unterricht verbessern können, welche Kom-
petenzen (angehende) Lehrkräfte dafür benötigen und wie diese phasenübergrei-
fend in Aus- und Fortbildung gewinnbringend vermittelt werden können, ist Teil 
der Entwicklungsarbeit im Rahmen der Community of Practice (CoP) Inklusion 
und Umgang mit Heterogenität (CoP Inklusion) im Verbundprojekt ComeIn.
Beim Projekt ComeIn handelt es sich um ein Verbundvorhaben aller zwölf lehr-
kräftebildenden Universitäten in Nordrhein-Westfalen (NRW), bei dem auch die 
Qualitäts- und Unterstützungsagentur – Landesinstitut für Schule (QUA-LiS), 
die nordrhein-westfälischen Zentren für schulpraktische Lehrkräfteausbildung 
sowie die im Kontext von Digitalisierung beteiligten Arbeitsbereiche der fünf 
Bezirksregierungen des Landes beteiligt sind (van Ackeren et al., 2020). In ins-
gesamt acht CoPs mit unterschiedlichen inhaltlichen Schwerpunkten stehen die 
Entwicklung, Erprobung und Implementation von Konzepten zur systematischen 
Förderung digitalisierungsbezogener Kompetenzen von Lehrkräften auf Basis der 
KMK-Strategie Bildung in der digitalen Welt (KMK, 2016) und des Kompetenz-
rahmens für Lehrkräfte in der digitalisierten Welt (Eickelmann, 2020) in allen drei 
Phasen der Lehrkräftebildung im Fokus. Der vorliegende Werkstattbericht kon-
zentriert sich auf den Arbeitsstand der CoP Inklusion. Übergeordnetes Ziel der 
Entwicklungsarbeit ist die Lehrkräfteprofessionalisierung zur Unterstützung des 
inklusiv-medialen Lernens von Schüler:innen mit und ohne zugeschriebenen För-
derbedarf zur Eröffnung von Bildungschancen unabhängig von sozialer Herkunft 
und weiteren Differenzmerkmalen zur Stärkung der Teilhabe in, an und durch 
Medien (Bosse, 2016). Im Fokus stehen der diversitätssensible und kompetenzo-
rientierte Einsatz digitaler Medien im Unterricht, die Beförderung des adaptiven, 
individualisierten und inklusiven Lernens und die Unterstützung von Diagnostik 
und Förderung durch Digitalisierung. Während der Projektlaufzeit sollen zu die-
sen Bereichen Konzepte entwickelt, erprobt und implementiert werden, die die 
digitalisierungsbezogenen Kompetenzen in allen drei Lehrkräftebildungsphasen 
im Kontext von Inklusion und Umgang mit Heterogenität erweitern. 
Ausgangspunkt der Konzeption war die Aufarbeitung des Forschungsstandes zum 
Einsatz digitaler Medien im Unterricht für Schüler:innen mit einem zusätzlichen 
und/oder sonderpädagogischen Förderbedarf zur Verbesserung von Teilhabe mit-
hilfe zweier systematischer Reviews (Mertens et al., 2022; Quenzer-Alfred et al., im 
Druck). Zusammenfassend lässt sich konstatieren, dass das primäre Forschungsin-
teresse der empirischen Forschung im Kontext der Nutzung digitaler Medien für 
Schüler:innen mit einem zusätzlichen und/oder sonderpädagogischen Förderbe-
darf auf der Evaluation der Förderwirksamkeit von medienbezogenen Konzepten 
im Kontext einer oder mehrerer Beeinträchtigungen liegt. Im Mittelpunkt steht 
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der kompensatorische Ausgleich von Defiziten in den Bereichen Lesen, Rechnen 
und Schreiben sowie im Förderschwerpunkt Lernen in integrativen oder exklu-
dierenden Settings durch eine individuelle Förderung über Trainingsprogramme, 
die dem inklusiven Potenzial digitaler Medien nur unzureichend gerecht werden. 
Der Einsatz assistiver Technologien sowie Maßnahmen zur Verbesserung der Bar-
rierefreiheit werden in der deutschsprachigen Forschungsliteratur nur wenig be-
trachtet. Darüber hinaus ergaben die Reviews ein Forschungsdesiderat in Bezug 
auf den Medienkompetenzerwerb im Kontext sonderpädagogischer Förderbedar-
fe und inklusiver Settings. Die festgestellten Forschungsaktivitäten konzentrie-
ren sich auf den Einsatz digitaler Medien im Unterricht vor allem zum Lernen 
mit Medien, also im Hinblick auf Mediendidaktik, während die Verschränkung 
zum Lernen über Medien als Medienkompetenzerwerb in den Studien kaum be-
trachtet wird. Auch wenn aus der Abstinenz empirischer Forschung nicht kausal 
die Prävalenz im Schulunterricht abgeleitet werden kann, ist zu vermuten, dass 
die identifizierten Forschungsdesiderate mit einem unterrepräsentierten Einsatz 
inklusiv-medialer Unterrichtskonzepte, die auch den Erwerb von Medienkompe-
tenz einbeziehen, einhergehen.
Unter anderem auf Basis dieser Reviews sollen im Rahmen der CoP-Arbeit not-
wendige, digitalisierungsbezogene Kompetenzen für (angehende) Lehrkräfte ab-
geleitet werden, um sowohl den mediendidaktischen, kompetenzorientierten Bil-
dungsauftrag, als auch die Teilhabe in, an und durch Medien für Schüler:innen mit 
und ohne Förderbedarf im Unterricht nachhaltig zu verbessern. Die gewonnen 
Erkenntnisse werden in einem iterativen Austauschprozess mit CoP-Mitgliedern 
aller drei lehrkräftebildenden Phasen in die Entwicklung, Erprobung und Imple-
mentierung von Konzepten zur Vermittlung dieser Kompetenzen im Rahmen der 
Lehrkräftebildung überführt. Die CoP Inklusion hat dazu zwei Untergruppen aus 
Vertreter:innen aller lehrkräftebildenden Phasen gebildet, die zum einen a) ein 
Konzept der digitalen Fallarbeit im Kontext von Inklusion und b) eine Selbstler-
neinheit für (angehende) Lehrkräfte entwickeln und erproben. Der theoretische 
Hintergrund sowie der aktuelle Stand und Einblicke in die Entwicklungsarbeit 
und Konzepte sind Inhalt der nachfolgenden Kapitel. 

2  Konzeptioneller Hintergrund

Als Kompass und Grundlage der konzeptionellen Entwicklungsarbeit für die 
digitale Fallarbeit und die Selbstlerneinheit lassen sich der Orientierungsrahmen 
NRW für Lehrkräfte in der digitalen Welt und die Strategie Bildung in der digitalen 
Welt der Kultusministerkonferenz heranziehen. Darüber hinaus sollen die Prinzi-
pien und Richtlinien des Universal Design for Learning (UDL) als übergeordnete 
Matrix eine Unterstützung während der Entwicklungsphase sein. Ein besonde-
rer Mehrwert wird hier in Hinblick auf die Verknüpfung von digitalisierungs-
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bezogenen Kompetenzen im Kontext von Inklusion und Umgang mit Heteroge-
nität gesehen.
Der Orientierungsrahmen NRW für Lehrkräfte in der digitalisierten Welt (Eickel-
mann, 2020) skizziert eine Grundstruktur für die Weiterentwicklung aller Lehr-
kräftebildungsphasen, um den veränderten Anforderungen in Bildungs- und 
Erziehungsprozessen im Kontext des digitalen Wandels nachzukommen. Unter 
Einbezug der aktuellen KMK-Standards liefert er Orientierungshilfen und ist da-
rüber hinaus als Leitlinie zu verstehen, um spezifische Konzepte und Vorgaben auf 
ihre Zukunftsfähigkeit zu prüfen sowie bestehende Aus- und Fortbildungsformate 
auszubauen und neue Angebote zu entwickeln. Dabei bedarf es vor allem einer 
Involvierung aller an der Lehrkräftebildung beteiligten Akteur:innen, um pers-
pektivisch eine Veränderung der Lernkultur in Schule und Unterricht nachhaltig 
zu bewirken. 
Grundlegend werden im Orientierungsrahmen „zentrale Kompetenzen in den 
Bereichen ‚Unterrichten‘, ‚Erziehen‘, ‚Lernen und Leisten fördern‘, ‚Beraten‘ und 
‚Schule entwickeln‘” (Eickelmann, 2020, S. 6) benannt. Die hier dargestellten 
Konzepte der CoP Inklusion knüpfen vor allem an die Kompetenzen des Be-
reichs Unterrichten an. Allerdings werden im Orientierungsrahmen vorrangig 
digitalisierungsbezogene Kompetenzen fokussiert. Eine gemeinsame Betrach-
tung von Digitalisierung und Inklusion im schulischen sowie lehrkräftebilden-
den Kontext wird nur in Teilen bzw. implizit vorgenommen (Mertens et al., im 
Druck). Aus diesem Grund stützen sich die zu entwickelnden Konzepte neben 
dem Orientierungsrahmen und der KMK-Strategie ebenfalls auf inklusions-
orientierte Modelle, wie z. B. dem UDL-Rahmenkonzept und versuchen beide 
Querschnittsthemen zu verknüpfen. 
Dieses Konzept versteht sich nicht als ein klassisches (Kompetenz-)Modell, son-
dern es werden Richtlinien und Handlungsempfehlungen formuliert, wie Lernum-
gebungen, Curricula und Unterricht für alle zugänglich gestaltet werden können. 
Diese Richtlinien können dabei auf unterschiedliche Kontexte übertragen werden 
(CAST, 2018a) und zielen auf drei zentrale Bereiche ab: Engagement, Repräsenta-
tion sowie Action and Expression (CAST, 2018b). In der praktischen Umsetzung 
bedeutet dies, dass Lehrkräfte einerseits Informationen auf multiple Art und Weise 
repräsentieren und andererseits den Lernenden multiple Möglichkeiten der Verar-
beitung von Informationen ermöglichen sollen. Zudem sollten multiple Hilfen zur 
Förderung von Lernengagement und Lernmotivation angeboten werden, sodass 
möglichst alle Schüler:innen engagiert und interessiert lernen (Wember & Melle, 
2018). Jede dieser Richtlinien enthält zudem weitere Checkpoints, welche auf die 
verschiedenen Bereiche des UDL im Detail eingehen. Das Ziel des UDLs ist die 
Förderung sogenannter Expert Learners, die individuell einfallsreich und sachkun-
dig, strategisch und zielgerichtet, zielstrebig und motiviert sind (CAST, 2018b). 
Die genannten Richtlinien des UDL sowie der Orientierungsrahmen bilden eine 
stetige Basis für die CoP-Arbeit und dienen zur konstanten Überprüfung und 
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Reflexion der in diesem Beitrag dargestellten Konzepte, die im Folgenden näher 
beschrieben werden. 

3  Entwicklung eines Konzepts zur phasenübergreifenden 
digitalen Fallarbeit

Die Untergruppe Fallarbeit der CoP Inklusion beschäftigt sich mit der Entwick-
lung eines Konzepts zur digitalen phasenübergreifenden Fallarbeit. Ausgangslage 
für das Konzept ist das an der Universität Paderborn entwickelte und erprobte 
Vielfaltstableau (Autorengruppe Vielfaltstableau, 2022) – eine digital verfügbare 
Sammlung inklusionsbasierter Fallbeispiele – für die Aus- und Weiterbildung von 
Lehrkräften in multiprofessionellen Teams. 
Die Fallbeispiele sind vor allem „unter Beachtung fachwissenschaftlicher Stan-
dards praxis- und erfahrungsnah erarbeitet“ worden und können nach einer kos-
tenlosen Registrierung online eingesehen werden (Autorenteam Runder Tisch 
Grundschulpädagogik, 2014, S. 1). Ziel ist das Kind, „seine Ausgangslage, seine 
individuellen Wünsche und Bedürfnisse, sowie sein soziales Umfeld [zu] beschrei-
ben und in Form von Fragen und Impulsen dazu an[zu]regen, Inklusion konse-
quent vom Kind aus zu denken“ (Autorenteam Runder Tisch Grundschulpädago-
gik, 2014, S. 1). Inklusion wird in einem weiten Verständnis definiert und umfasst 
alle Varianten von Verschiedenheit, die sich aus der Kombination vielfältiger He-
terogenitätsdimensionen ergeben. Das Vielfaltstableau versucht einen ganzheitli-
chen Blick auf das Kind einzunehmen, der potential- und nicht defizitorientiert 
ist. Wichtig ist hierbei die Betrachtung von Inklusion als echte Teilhabe und nicht 
die einseitige Reduzierung des Kindes auf kognitive Leistungsdimensionen. 

Abb. 1: Darstellung der Systematik eines Fallbeispiels des Vielfaltstableaus (eigene Darstellung auf 
Basis von Autor:innengruppe Vielfaltstableau 2022)
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In Abbildung 1 ist die Systematik eines Fallbeispiels dargestellt und der Bear-
beitungsprozess von ebendiesem skizziert. Jedes Fallbeispiel umfasst neben der 
Beschreibung des Kindes auch diverse Leitfragen zur Auseinandersetzung und 
zur Reflexion im Sinne einer Kind-Umfeld-Analyse. Diese inklusionsorientierten 
Fallbeispiele werden im Konzept in Unterrichtssituationen, Curricula oder Lern-
einheiten projiziert, um Barrieren zu identifizieren und die Unterrichtseinheit 
anschließend auf die Schüler:innen anzupassen. In einem weiteren Schritt sollen 
digitalisierungsbezogene Kompetenzen stärker in den Prozess involviert werden. 

3.1  Ausgangspunkt und Konzeptionsphase
Im Rahmen der Konzeptionsphase wurden zunächst Ideen zur phasenverknüpfen-
den digitalen Nutzung von Fällen auf Basis der gemeinsamen Auseinandersetzung 
mit den Chancen, Risiken und Gestaltungsmöglichkeiten von Digitalisierung im 
Kontext sonderpädagogischer Förderung und Inklusion diskutiert. Das Ziel war, 
ein Konzept zur phasenübergreifenden Zusammenarbeit zu entwickeln, welches 
die Querschnittsthemen Inklusion und Digitalisierung durch Fallbeispiele mitei-
nander verbindet. Die Diskussionsschwerpunkte waren:
 • Inhaltliche und didaktische Ziele: Eignet sich Fallarbeit oder Fallberatung bes-
ser? Eignet sich die Projektion von Fallbeispielen in Unterrichtsvideos? Fach- 
und gegenstandsbezogene Unterrichtsplanung unter Berücksichtigung von 
Prinzipien guten Unterrichts und Inklusion?

 • Wie kann die Verknüpfung der Phasen im Praxisalltag funktionieren: Phasen-
synchron oder phasenübergreifend? Wie gelingt der Diskurs hierarchiefrei und 
ohne Deutungshoheit?

 • Welche rechtlichen Voraussetzungen der unterschiedlichen Phasen müssen ge-
prüft und berücksichtigt werden: Nutzung digitaler Plattformen, Copyright, 
Datenschutz?

 • Qualifizierung: Welche digitalen Kompetenzen benötigen Lehrkräfte im Kon-
text Inklusion/Umgang mit Heterogenität? Wie kann die Nutzung digitaler 
Tools (im digitalen Raum) gelernt werden? Ergeben sich hier Schnittmengen 
mit der Untergruppe Digitale Selbstlerneinheit?

Ausgehend u. a. von dieser phasenübergreifenden Entwicklungsarbeit wurde als 
zentrales Ziel die Projektion unterschiedlicher Fallbeispiele des Vielfaltstableaus 
auf Unterrichtssituationen, Unterrichtspläne oder Curricula unter Einbeziehung 
digitaler Werkzeuge und Umgebungen festgelegt. Um digitalisierungsbezogene 
Bereiche abzudecken, sollen unterschiedliche digitale Tools und Werkzeuge in der 
Konzeptbeschreibung enthalten sein, welche in diesem Kontext genutzt werden 
können. 
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3.2  Aktueller Stand des Konzepts
Im Zentrum des Konzepts zur digitalen phasenübergreifenden Fallarbeit steht ein di-
gitales Lernangebot, dass auf der Plattform Moodle aufsetzt. Diese ist vor allem als 
angeleitetes Rahmenkonzept für hybride Einsätze vor Ort gedacht, um die Kompe-
tenzen von Lehrenden, Moderierenden, Fortbildner:innen und Multikator:innen 
in allen drei Phasen der Lehrkräftebildung zu stärken. Das Konzept wird zunächst 
als Werkzeugkoffer auf vier bis fünf Fallbeispiele des Vielfaltstableaus exempla-
risch verweisen. In Kombination mit unterschiedlichen digitalen Unterrichtsmit-
teln, wie z. B. Tablets, oder auch digitale Anwendungen, wie Audience Response 
Systeme (z. B. Mentimeter), können diese in Unterrichtssituationen projiziert 
werden, um phasenübergreifend unter relevanten Frage- und Problemstellungen 
in Aus- und Fortbildungen diskutiert zu werden. 
Durch die Einbeziehung des Orientierungsrahmens und des UDL-Konzepts 
wird in der Konstruktionsphase darauf geachtet, dass das Endprodukt den An-
forderungen inklusiv-medialen Lernens gerecht wird. Nach aktuellem Diskussi-
onsstand soll sich das Konzept zur phasenübergreifenden digitalen Fallarbeit vor 
allem auf die Kompetenz des Unterrichtens im Orientierungsrahmen konzentrie-
ren. Im Besonderen soll es die Bereiche Digitale Lehr- und Lernressourcen, Schüler 
und Kompetenzorientierung und Veränderung der Lernkultur des Orientierungs-
rahmens umfassen (Eickelmann, 2020). Darüber hinaus bezieht das Konzept 
alle drei Bereiche des UDL Engangement, Representation und Action & Expression 
ein (CAST, 2018a), womit die Bedeutung von individualisierten Angeboten zur 
Förderung des Lerninteresses, der Aufrechterhaltung von Anstrengung und Aus-
dauer und Möglichkeiten des selbstregulierten Lernens im Rahmen von Fortbil-
dungsveranstaltungen herausgestellt werden soll. Nur so kann entsprechend den 
Autor:innen des Vielfaltstableaus eine pädagogische Umsetzung gewährleistet 
werden, welche sich am Kind und nicht an einem strikt vorgegebenen Lehrplan 
orientiert (Autoren team Runder Tisch Grundschulpädagogik, 2014).

4  Entwicklung einer Selbstlerneinheit für (angehende) 
Lehrkräfte zum Erwerb digitalisierungsbezogener 
Kompetenzen im Kontext von Inklusion und Umgang  
mit Heterogenität 

4.1  Ausgangspunkt und Konzeptionsphase
Eine weitere Untergruppe setzt sich mit der Verschränkung der Themenfelder Di-
gitalisierung und Inklusion im Kontext der Lehrkräfteaus- und -fortbildung ausei-
nander. Die Untergruppenarbeit greift dabei die Entwicklung notwendiger Kom-
petenzen auf. Materialien und Konzepte für den Einsatz von digitalen Medien im 
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schulischen Kontext sind zwar vielfältig, allerdings fehlt bislang die systematische 
Einordnung und Weiterentwicklung derselben im Hinblick auf Inklusionssen-
sibilität und umfänglicher Zugänglichkeit im Sinne von (digitaler) Barrierefrei-
heit. Zudem benötigen Lehrkräfte umfassende Kompetenzen, um digitale Medien 
überhaupt inklusionssensibel einsetzen zu können (Filk & Schaumburg, 2021; 
Kamin, 2020).
Im Kontext der CoP-Treffen haben sich Vertreter:innen aller drei lehrkräftebil-
denden Phasen hierzu über ihre Erfahrungen im Kontext eines inklusionssensib-
len Medieneinsatzes und dessen Herausforderungen ausgetauscht. Ausgangspunkt 
der Diskussion waren Projekte und Forschungsaktivitäten der Gruppenmitglie-
der, deren Schnittstellen die Basis der Konzeption der Selbstlerneinheit darstell-
ten. Ziel war und ist, ein Qualifizierungsangebot für (angehende) Lehrkräfte zu 
entwickeln, welches sowohl theoretisches Wissen vermittelt als auch praktische 
Umsetzungshinweise bietet, mithilfe derer Lehrkräfte ihren Unterricht digitalisie-
rungsbezogen und inklusionssensibel planen können. Wichtig ist den Mitgliedern 
der Untergruppe, dass das zu konzipierende Angebot phasenübergreifend einge-
setzt werden kann, es einen interdisziplinären Zugang bietet und auch rechtli-
che Aspekte des Medieneinsatzes berücksichtigt werden. Unter Beachtung dieser 
Kriterien (phasenübergreifend, interdisziplinär, datenschutzkonform) wurde eine 
Selbstlerneinheit als eine niedrigschwellige Umsetzungsmöglichkeit angesehen. 

Die Konzeption basiert auf folgenden Leitfragen:

1. Wie können (angehende) Lehrkräfte für die Bedürfnisse von Schüler:innen mit 
sonderpädagogischem oder zusätzlichem Förderbedarf sensibilisiert werden?

2. Wie können digitale Lehr-Lernangebote systematisch im Hinblick auf Barrie-
refreiheit und Inklusionssensibilität geprüft und hinsichtlich des Universal De-
signs for Learning angepasst werden? 

3. Wie können digitale Medien im inklusiven Kontext chancengerecht eingesetzt 
werden?

Die Leitfragen greifen die theoretische Fundierung, die der Konzeption zugrunde 
liegt, auf. Lehrkräfte sollen sowohl theoretisch fundiertes Wissen erlangen und 
dabei für die Themen Digitalisierung und Inklusion sowie für die Potenziale der 
Verschränkung beider Themen sensibilisiert werden als auch eben dieses Wissen 
anwenden können, indem sie Materialien z. B. auf Barrierefreiheit prüfen und 
hinsichtlich des UDLs anpassen. Darüber hinaus soll im Sinne eines didaktischen 
Doppeldeckers (Wahl, 2013) die Selbstlerneinheit barrierefrei und inklusionssen-
sibel konzipiert und gestaltet sein und insofern eine Erfahrungsqualität für die 
Teilnehmenden bieten. Als Zielgruppe werden vorrangig Lehrkräfte, Studierende 
und Lehramtsanwärter:innen aller Schulformen adressiert. Grundsätzlich ist eine 
Nutzung von Seminarleiter:innen, Fortbilder:innen sowie Hochschullehrenden 
im Kontext ihrer Lehrveranstaltungen ebenfalls denkbar.
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Anders als das zuvor dargestellte Konzept der Untergruppe Fallarbeit, ist die 
Selbstlerneinheit explizit für ein (asynchrones) Onlineformat und nicht für den 
präsenten bzw. hybriden Einsatz konzipiert. Dennoch könnten einzelne Teile bzw. 
Materialien der Selbstlerneinheit in Fort- und Weiterbildungskontexte integriert 
werden, da die Module auch unabhängig voneinander bearbeitet werden können, 
wenn bereits Vorkenntnisse bestehen.

4.2  Aktueller Stand der Selbstlerneinheit
Die grundlegende Struktur der Selbstlerneinheit wurde/wird aktuell fortlaufend 
diskutiert und überarbeitet und in einem transferfähigen moodlebasierten Kurs 
umgesetzt. Die Inhalte werden darin mittels interaktiver h5p-Bücher konzipiert, 
sodass eine Nutzung auch außerhalb der derzeit verwendeten Lernplattform mög-
lich ist. Bei H5p handelt es sich um eine Open-Source-Software, mit der un-
terschiedlichste interaktive Lehr-Lern-Inhalte erstellt und problemlos in andere 
Lernplattformen, Websiten o. ä. eingebunden werden können. Die Selbstlernein-
heit ist in die inhaltlichen Blöcke Grundlagen und Vertiefung gegliedert, wobei 
letzterer mehrere Module aufweist, die jeweils unterschiedliche Bereiche themati-
sieren. Eine Übersicht der Grobstruktur in Abbildung 2 dargestellt.

Abb. 2: Struktur der Selbstlerneinheit (eigene Darstellung)

Der theoretische Fokus der Selbstlerneinheit liegt u. a. auf dem Modell der Teil-
habe in, an und durch Medien (Bosse et al., 2019), dem UDL (CAST, 2018a; 
Wember & Melle, 2018) und dem Continuum of Solutions (Bühler, 2016; Haage 
& Bühler, 2019). Neben theoretisch-inhaltlichen Vertiefungsmodulen sind auch 
zwei praxisorientierte Module geplant. Hier steht ein eigener Kriterienkatalog im 
Fokus, der u. a. auf den Kriterienkatalogen von Schaper (2020) und Vogt et al. 
(2020) basiert und verstärkt auf die Besonderheiten bei der Verschränkung von 
Digitalisierung und Inklusion eingeht. Durch Instruktionshinweise und Übungen 
zum Einsatz des Kriterienkatalogs soll die Theorie-Praxis-Verknüpfung erreicht 
werden. Weiterhin sollen in einem Modul u. a. durch Good-Practice-Beispiele 
Möglichkeiten der Unterrichtsumsetzung aufgezeigt werden.
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Die Selbstlerneinheit soll zur Förderung der in Kapitel 2 erwähnten digitalisie-
rungsbezogenen Kompetenzziele des Orientierungsrahmens beitragen. Sie knüpft 
insbesondere an die Bereiche Unterrichten, Erziehen und Lernen und Leisten för-
dern an (Eickelmann, 2020). Darüber hinaus sollen jedoch explizit auch inklu-
sionsbezogene Kompetenzen erworben werden und die Lehrkräfte dadurch zu 
einem inklusionssensiblen Einsatz von digitalen Medien in inklusiven Unter-
richtssettings befähigt werden.

5  Diskussion und Ausblick

Der vorliegende Werkstattbericht skizziert zwei unterschiedliche Wege, wie Qua-
lifizierungsangebote für (angehende) Lehrkräfte zum Erwerb von digitalisierungs-
bezogenen Kompetenzen unter der Perspektive von Inklusion und sonderpäda-
gogischer Förderung gestaltet werden können. Obwohl sich beide Produkte noch 
in der Entwicklung befinden, ist bereits erkennbar, dass die Referenz auf wissen-
schaftlich geprüfte Qualitätskataloge und Bezugsrahmen, wie z. B. das UDL oder 
den Orientierungsrahmen für Lehrkräfte in einer digitalisierten Welt im erhöhten 
Maße zur Qualitätssicherung beitragen. Letztlich stellen die beiden Ressourcen 
jedoch nur eine Möglichkeit dar, wie die Verschränkung der beiden Querschnitts-
themen in der Lehrkräftebildung etabliert werden können und sollten perspekti-
visch in Hinblick auf Eignung und Umsetzbarkeit evaluiert werden (siehe hierzu 
auch Kamin et al. in diesem Band). Im Sinne der Qualitätssicherung ist im Rah-
men des Verbundprojekts ComeIn daher ab Ende 2022 auch die Erprobung und 
Implementierung sowie die Reflexion der vorgestellten Ressourcen geplant. Hier 
wird sich zeigen, ob die formulierten Ziele und der Kompetenzerwerb für (ange-
hende) Lehrkräfte durch die phasenübergreifende Fallarbeit und/oder die Bearbei-
tung der Selbstlerneinheit angeregt werden können. Nach der Pilotierungsphase 
und der darauffolgenden Überarbeitung sollen die Ressourcen für Aus- und Fort-
bildung (open source) bereitgestellt werden. 
Die Untergruppenarbeit hat zudem Herausforderungen identifiziert. Phasenüber-
greifende Konzeptarbeit bedeutet einen ständigen Abstimmungsprozess, welcher 
unterschiedliche institutionelle Logiken berücksichtigen muss. So zeigte sich, dass 
es herausfordernd sein kann, die Querschnittsthemen Inklusion und Digitalisie-
rung miteinander zu verschränken, da es sich bei beiden um abstrakte Begriffe 
handelt, welche unterschiedliche Auslegungsarten beinhalten können. Dabei liegt 
die Herausforderung insbesondere darin, die unterschiedlichen Herangehenswei-
sen von Akteur:innen der zweiten und dritten Phase gegenüber denen der ersten 
Phase miteinander zu verknüpfen. Die Untergruppenarbeit benötigt deshalb eine 
Vereinigung universitärer und theoriegeleiteter Perspektiven mit den praxiszen-
trierten Perspektiven der zweiten und dritten Ausbildungsphase, die auf einem 
umfangreichen und wertvollen Handlungswissen aufbauen. Es gilt somit stets im 
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Austausch zu bleiben, zu diskutieren und letztendlich beide Perspektiven gleicher-
maßen einzubeziehen sowie einen Mittelweg zwischen praktischer Umsetzung 
und der theoretischen Komplexität der Begriffe zu finden. 
Im Erarbeitungsprozess hat sich weiterhin gezeigt, dass es besonders in der pha-
senübergreifenden Zusammenarbeit an Konzepten bedarf, die unmittelbar in den 
Einrichtungen der drei Ausbildungsphasen umsetzbar sind. Vor allem komplexe 
digitale Tools mit langer Einarbeitungszeit erscheinen für die Nutzung in den 
Institutionen der zweiten und dritten Phase ungeeignet. Es gilt insofern, niedrig-
schwellige und intuitiv zu bedienende Angebote zu schaffen. 
Ein Potenzial besteht darüber hinaus in der Kombination beider Konzepte. Dem-
entsprechend könnte die Selbstlerneinheit dem Konzept der digitalen phasen-
übergreifenden Fallarbeit vorgeschaltet werden, um die digitalen sowie inklusi-
onsorientierten Kompetenzen der Moderierenden zu stärken und auf Basis dieses 
Hintergrundwissens die Fallarbeit anhand des Vielfaltstableaus anzuleiten. Aber 
auch eine Integration des Konzepts der Fallarbeit in die Vertiefungsmodule der 
Selbstlerneinheit wäre denkbar. 
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